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Vas in der Veit vorgeht.
D« begnadigte . Adventist" . Der Adventist Nau¬

mann, der, als «r Soldat geworden war , sich weigerte,
am Samstag Dienst zu tun und insgesamt 5 Jahre
Strafe auf dem Konto hatte, ist jetzt nachdem er nahe¬
zu 4 Jahre Festungsgefängnis verdutzt hat, vom
Kaiser begnadigt worden.

Lin Heiratsschwindel entdeckt. Unter dem Verdacht
des Mädchenhandels wurde kürzlich in Altona ein
angeblicher Emanuel v. Laurent und ein Ehepaar
Sunde festgenommen. Die angestellten Er¬
mittelungen haben ergebê datz es sich nicht um
Mädchenhandel, sondern um einen groh angelegten
Heiratsschwindel handelt, den die Beteiligten
seit vielen Jahren unter der Devise „Die ganze Welt
ist unser Feld!" betrieben. Herr v . Laurent ent¬
puppte sich als Bruder des Sunde ; er heißt August
Sunde, stammt aus Rußland und ist gelernter Schlosser,
hat sich jedoch im Laufe der Jahre ein elegantes Auf¬
treten angewöhnt und spricht fliehend mehrere
Sprachen. Er trat als Assekuranz -Direktor auf,
wählte für seine Schwindeleien nur einfache Mädchen ,
denen er durch sein nobles Auftreten imponierte, und
nahm ihnen, nachdem er durch das Versprechen , sie
zu heiraten» ihr Vertrauen erworben hatte, ihre er¬
sparten Groschen ab. Bruder und Schwägerin dieses
Schwindlers spielten dabei die Pfadfinder , und so
lebten sie viele Jahre herrlich und in Freuden , bis
ihnen endlich das Handwerk gelegt werden konnte .
Bis jetzt sind zehn betrogen« Mädchen ermittelt
worden, doch ist ihre Zahl viel höher. Kriminal¬
kommissar Dr . Kopp vom Polizeipräsidium Berlin
bittet alle Betrogenen, ihm Mitteilung zukommen zu
lassen, damit diese internationalen Verbrecher ihre
wohlverdiente Strafe erhalten können. Die Unter¬
suchung gegen das GounerNeeblatt führt die Staats¬
anwaltschaft in Lüneburg .

Lin Polizeiinspektor an einem Einbrnchsdiebstahl
beteiligt . Nach einer Zeitungsmeldung aus Nizza
wurde gegen den dortigen Polizeiinspektor
Balmigere die strafrechtliche Untersuchung eingeleitet ,
weil er im dringenden Verdacht steht, an einem vor
vier Jahren verübten Einbruchsdiebstahl be¬
teiligt gewesen zu sein.

Line betrügerische Bankfirma in Frankreich. Die
aus Clairmont -Ferrand gemeldet wird, lausen gegen
die Pariser Bankfirma Le Graux -Prodel immer
neue Strafanzeigen ein. Hunderte von Einlegern,
unter denen sich insbesondere zahlreiche kleine Beamte
und Unteroffizier« befinden, wurden von dem Bank¬
haus unter der Vorspiegelung eines 10 prvzentigen
bi» 12 prozentigrn Zinserträgnisses um ihr« gesamten
Ersparnisse gebracht.

Line Tragödie im Eise de« Niagara . Der Einsturz
der Eisbrücke über den Niagara hat ein« furchtbare
Tragödie mit sich gebracht. Am Sonntag stunden
wohl 35 Menschen auf der Drücke , als plötzlich ein
Knirschen durch das Eis ging . „Das Eis bricht !"
Der Schreckensruf war das Signal zu hastiger Flucht.
Alles stürmte zum Ufer. Kaum zwei Minuten später
begann sich das Eis zu lösen mH zu treiben, doch alle
Hallen das User erreicht, mit Ausnahme des jungen
Ehepaares Stanton , eines siebzehnjährigen Ameri¬
kaners namens Durrell Hecock und eines anderen un¬
bekannten Mannes . Sie rannten gegen das ameri¬
kanische Ufer und waren beinahe schon in Sicherheit,
als ein freier Wasserftreifen sie zurücktrieb . Nun be¬
gann die Flucht gegen das kanadische Ufer . Doch
kaum 50 Meter vor dem rettenden Land« sah man
Frau Stanton erschöpft zusammenbrechen . Der junge
Hecock und der andere Mann waren voraus ; Hecock
aber wandte sich sofort zurück, um Mr . Stanton und
seiner Frau zu Hessen , und diese heldenmütige Re¬
gung kostete ihm das Leben, während der andere
Mann glücklich das Ufer erreichte . Plötzlich löste sich
das Eisstück , auf dem das Ehepaar Stanton und der
jung« Hecock sich befanden, los und glitt die Strom -
schnelle hinab . Ein paar Sekunden später brach die
Scholle mitten durch und trennte die Stantos von dem
Jüngling . Inzwischen stürmten Feuerwehrleute auf
die beiden Niagarabrücken und von der ersten lieh
man ein 70 Meter langes Tau hinab. Hecock pmkte
es und blieb daran hängen , während die Scholle unter
ihm forttrieb : aber das Seil dehnte sich, der junge
Mann geriet bis an die Brust ins Master und war
im nächsten Augenblick von zwei heranstürmenden
Eisblöcken schwer verwundet . Noch gelang es ihm
sich zu halten, er kletterte sogar einige Fuß am Sell
empor, dann aber versagte die Kraft , er begann herab¬
zugleiten , stürzte herunter und verschwand in den
eisigen Fluten . Dem Ehepaar Stanton war ein an¬
deres Seil zugeworfen worden. Der Mann erhaschte
es und versuchte , das Tau an sein« Frau zu binden ,
aber die Gewalt der Strömung ließ das Seil reißen,und das Paar trieb weiter, der zweiten Drücke ent¬
gegen . Hier wurde ein neues Seil herabgelassen und
Stanton packte auch das Ende. Wieder versuchte er,
sein« Frau an dem rettenden Tau sestzubinden , aber
feine Hände waren von der Kälte bereits steif und
erfroren . Er war nicht imstande das Seil zu halten,es entglitt seinen Händen, und nun war keine Rettung
mehr möglich : das Schicksal des jungen Paares war
besiegelt . Man sah noch von der Brücke die Frau
in die Knie sinken und sich bekreuzigen . Dann zog sie
der Mann an sich, hielt sie fest in seinen Armen, auch
er war in die Knie gesunken , und von der Brücke
konnte man sehen , wie die Köpfe sich gegeneinander
neigten . In diesem Augenblick wurde die Eisscholle
von einer mächtigen Woge gepackt und barst . In¬
mitten der knirschenden Splitter und des tosenden
Wassers verschwanden die beiden engumschlungenen
Menschen : der Niagara hatte sein« Opfer . Von beiden
Ufern des Stromes aus und von beiden Drücken
hatten Tausende von Menschen das schreckliche Schau¬
spiel mitangesehen und die vergeblichen Rettungsver¬
suche beobachtet . Die Eisbrücke » aus der die Un¬
glücklichen gestanden hatten und die ihnen zum Ver-
hängnis wurde, hatte sich in den letzten Wochen ge¬
bildet : ein mächtiger Eisbogen von fast 25 Meter
Dicke, 30V Meter Breite und 500' Meter Läng«.

Hunderte von Neugierigen und Touristen hatten in
den letzten Tagen diese Brücke besucht und von ihr
aus in das Dosen des Eiswasters hineingeblickt .

Ladische MM.
Beamte und Sozialdemokratie.

Während der Finanzdebatte in der Zweiten Kam¬
mer sagte der sozialdemokratische Abgeordnete
Kolb, die Regierung würde sehr erstaunt sein ,
wenn sie eine Ahnung hätte , welche Beamte der
Sozialdemokratie angehören . Diesen Ausspruch
Kolbs greift in der letzten Nummer des „Badi¬
schen Beamten - Blatts " ein Mitarbeiter
auf und meint , wenn der Abgeordnete habe damit
sagen wollen , die Sozialdemokratie habe in allen
Beamtenkreisen Anhänger , so dürfte er sich doch
etwas täuschen, denn es sei scharf zu unterscheiden
zwischen Parteigänger und Mitläufer . Der Artik -
ler kommt zu folgendem Schlüsse:

„Es gibt heute schon viele Beamte , die des poli¬
tischen Getriebes und insbesondere des Partei¬
haders müde geworden sind und sich , verstärkt
durch die Vorgänge bei den jüngsten Reichstags¬
wahlen , den immer mehr ausartenden , auch die in¬
ternsten persönlichen Verhältnisse des Gegners nicht
schonenden Wahlkampf , auf den Standpunkt stel¬
len, datz der Beamte am besten fährt , wenn er sich
gar keiner Partei anschlietzt — für einen freien
Mann ist Parteizwang auch keine schöne Sache —
und bei den Wahlen dem Kandidaten seine Stimme
gibt, von dem er persönlich die Ueberzeugung
hat , datz dieser recht und gerecht zum Wohle des
Landes und der Allgemeinheit wie des Einzelnen
seine Pflicht erfüllen wird . Nicht immer sind die¬
jenigen Kandidaten und Parteigänger die besten,
die vieles versprechen, aber nur wenig halten kön¬
nen . Die Zahl der politisch unabhängigen , sich
keinem Parteizwang unterwerfenden Beamten aber
ist größer , wie man glaubt . Würde Herr Abgeord¬
neter Kolb diese Namen alle wissen, so wäre er
vielleicht noch erstaunter , wie die Großh . Regie¬
rung seiner Ansicht nach es sein würde , wenn ihr
die sozialdemokratischen Beamten bekannt wären .
Zu diesen nicht indifferenten , aber unabhängigen
Politikern , die einst von bestimmter Seite als po¬
litische „Drohnen " bezeichnet wurden , ihre Existenz¬
berechtigung aber schon wiederholt bewiesen haben
und — noch beweisen werden , rechnet sich auch
der Schreiber dieser Zeilen ."

(Mitgeteitt von der „Bad . Rational . Korvesp ")

Jum A- a Dl «um
bemerkt die „Bad . Nattonollib . Korresp.

" am Schlüsse
einer längeren Ausführung : „Im übrigen wir- es
sich sehr empfehlen, daß der Streit über dieser» Fall
zu Ende kommt, bevor er noch aus andere
Gebieteüberareift .

"
Im „Psorzh . Anz.

" heißt es : „Wittum akzeptiert
die ihm freiwillig angebokene Wahlhilfe einer großen
Partei schließlich auch schriftlich und zwar in der höf¬
lichen Form , daß er um das ihm Angebotene noch be¬
sonders ersuchte. Der ganze Wahlkampf dreht sich
doch bei allen Parteien um das Werben von Wahl¬
beihilfe und Heranziehen von Wählern . Das ist der
Zweck aller Wahlreden und Wahlartikel . Das war
auch der Zweck der zahlreichen Versammlungen, die
Herr Wittum in den rein katholischen Bezirken des
Wahlkreises gehakten hat . Er hat in diesen' Ver¬
sammlungen selbstverständlich sich bemüht, die Unter¬
stützung der Zentrumswähler zu erlangen, und wir
begreifen nicht , warum man sich jetzt über einige
geschriebene Zeilen so sehr ausregt , nachdem gegen
die das gleiche Ziel verfolgenden öffentlichen Ver¬
sammlungen niemand protestiert hat. Im Gegenteil
— man sah sie als selbstverständlich an . Der un¬
befangene Politiker versteht es nicht , daß die bürger¬
lichen Parteien der Sache solch große Bedeutung bei¬
legen und umfangreiche Beschlüsse fasten gegen einen
Mann , den sie erst unter unsäglichen Mühen gewählt
haben aus dem inneren Drang « heraus , den Kreis
national vertreten zu sehen, und vom ersten Tage
an in der klaren Erkenntnis , daß nur mit
Zentrumshilfe der Sieg möglich ist . Der ganze Vor¬
gang ist charakteristisch für den deutschen Politiker:
aus lauter Theorie besorgt er bisweilen die Geschäfte
seiner Gegner. Cs wäre schon mit Rücksicht auf
die nach st en Landtagswahlen sehr bedauer¬
lich, wenn sich in Pforzheim Disharmonien zwischen
Nationalliberalen und Fortschrittlern entwickeln soll¬
ten . Es ist im Interesse der bürgerlichen Parteien
notwendig, jede weitere Debatte nunmehr zu Unter¬
lasten ."

Der Pforzheimer natlib . und jungliberale
Verein erlassen im dortigen „Anzeiger" ebenfalls eine
Erklärung , in der „Die hinterlistige Veröffent¬
lichung des Wittumschen Briefwechsels im „Bad.
Deob.

" scharf verurteilt , die wettere Debatte als nicht
im Interesse des Gesamtliberalismus liegend bezeich¬
net und die Billigung der natlib . Parteierklärung
ausgesprochen wird . Bon dem Wittumschen Brief
habe die Pforzheimer natlib . Parteileitung kein«
Kenntnis gehabt. Die allzuscharse Kritik seitens der
Linkliberalen finde nur den Beifall des gemeinsamen
Gegners , der Sozialdemokratie , nicht aber der bürger¬
lichen Wählerschaft . Wittum habebeiden
letzten Landtagswahlen opferwillig
zugunsten der Kandidatur Odenwald
(Freis.) auf sein Mandat verzichtet : es er¬
scheine deshalb als eine kränkende Verletzung der
natlib. Partei und Wittums , diesen wegen seines
Briefwechsels geradezu an den Pranger zu stellen .
Zum Schluß heißt es : „Wir sind fest überzeugt, daß
Herr Wittum , getreu seinem Versprechen , im Reichs¬
tag« nur nationalliberale Politik unterstützen wird.
Diesen Gewinn stellen wir unendlich höher , als be¬
dauerliche Begleiterscheinungen, wie sie jeder Wahl¬
kampf hervorbringt . Aus diesem Grunde liegt für
uns und die große Mehrzahl der Wählerschaft die
Notwendigkeit einer Mandatsniederlegung abi- lut
nicht vor.

Der „Psorzh. Anzeiger" erhält di« folgende Zu¬
schrift: „In einer von Männern in verschiedenen poli¬
tischen Richtungen veranstalteten vertraulichen
Versammlung im Museum wurde dem
Reichstagsabgeordneten Wittum einstimmig
das vollste Vertrauen und der Dank dafür
ausgesprochen , daß er sich durch die gegen ihn insze¬
nierte Hetze nicht beirren läßt . Einer der Herren
Redner meinte in besonders temperamentvoller Aus¬
führung, di« ganze Geschichte, wie die verschiedenen
Parteileitungen sich dabei benommen hätten, sei eine
Affenschande , deren sich deutsche Patrioten gründlich
zu schämen hätten . So , wie geschehen, fortgesetzt gegen
einen Mann losgehen, könne nur böser Wille und
öde Parteifexerei, denen der Parteivorteil alles sei.
Die Versammlung war in ganz erhebender Weise
einig in dem Entschluß, das Vaterland als
höchstes Gut allezeit Hochhalten und in diesem
Sinne allen Feinden gegenüber mehr mrch als seither
den Mann stehen zu wollen. Möge dem Wollen die
Tat folgen ."

Aus der Sozialdemokratie .
In einer kürzlich abgehaltenen Versammlung des

sozialdemokrat . Ortsvereins Karls¬
ruhe gab Stadtrat Eugen Geck , der Verleger des
„Volksfreund"

, einen Rückblick auf die Reichs¬
tagswahlen , indem er zugleich dem erschienenen
Kandidaten und früheren Abgeordneten A . Geck für
seine Tätigkeit und sein nunmehr gerade 25jähriges
Arbeiten im Kreise als Kandidat und als Abgeordneter
dankte . Weiter bemerkte er laut „Dolksfreund" : 4 ^
Millionen Anhänger könne kein « Zu falls er -
scheinun ' g sein. Wir haben zunächst den großen
Nachwuchs bekommen von Leuten , die schon gewerk¬
schaftlich organisiert waren und jetzt zum erstenmal
das Wahlrecht ausüben dursten. Eine weitere Kate¬
gorie sind die älteren Jahrgänge » Leute, die unter
dem Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse zur Ein¬
sicht kamen , daß nur der Sozialismus Heil und Be¬
freiung bringen kann . Den dritten Bestandteil machen
die Mitläufer aus , Leute, di« aus einer vorüber¬
gehenden Verstimmung zu uns gekommen sind. Bei
diesen letzteren muß die Arbeit einsetzen , sie müssen
für uns endgültig gewonnen werden.

Rach den Jenaer Stichwahlbedingungen sollte der
Gegner unterstützt werden, wenn er den von uns ge¬
stellten Minimalforderungen zustimmt. Ein Fehler
scheine es aber gewesen zu sein , oaß man diese- Stich¬
wahlparole schon 4 Monate vor der Wahl heraus¬
gab . Die Gegner wußten so schon lange vorher , wie
wir uns nach der Hauptwahl verhalten würden . Die
frühe Parole wirkte auch zurück auf den Wahlkampf
mit den Parteien , denen wir in der Stichwahl Hilfe
angedeihen losten muhten . Bester wäre es gewesen ,
die Parole erst noch der Hcruptwahl herauszugeben .
Die Stichwahlparole ist gut gehalten worden , jetzt
kommt es auch darauf an , daß im Reichstag et¬
was geschieht . Redner verweist auf die Aus¬
führungen des Gen. Dr . Frank in der Festhalle . In
vielen Fällen wird der Linksblock allerdings versagen,
z. B . in Heer - und Mar i nefragen , da wird
die Sozialdemokratie allein stehen . In Baden konn¬
ten uns di« Liberalen, die wir unterstützen mußten
nach der Jenaer Resolution, keine Gegenleistung lie¬
fern . Das Zentralwahlkomitee hat alles getan . Die
Gegenleistung hätte in dem Karlsruher Kreis
bestanden . Hier rächte sich we Jenaer Resolution .
Die Linksliberalen wußten, obwohl sie uns nichts
bieten konnten und brauchten, daß di« Sozialdemo¬
kraten trotzdem für sie eintreten mußten , aus Disziplin,
ohne Gegenleistung. Dann hatten die Fortschrittler
auch noch die Zusage Trunks . In zwei Wahlkreisen
hat die Unterstützung trotzdem nicht ausgereicht, da
haben schon Verstimmungen mitgespielt. Und wenn
der Fall Wittum eher bekannt geworden wäre , dann
wären die oberbadischen Wahlresultate noch schlechter
ausgefallen. Der 9 . Wahlkreis ist ein bitterer Ver¬
lust, aber ohne Ueberhebung können wir sagen, daß
das nächste Mal der Kreis im ersten Gang unser wird .
Haas gab sich immer als sog. Demokrat, während auf
der andern Seite der radikale Sozialdemokrat stand.
Und das war die einzige Waffe der Liberalen gegen
uns, sonst wußten sie gar nichts gegen uns oorzu-
bringen (?) , als immer den Hinweis auf den „radi¬
kalen" Sozialdemokraten Geck . Aus den Mittelschichten
haben wir nur wenig Zuwachs bekommen . Man hat
auch die Taktik des Genosten Kolb beschuldigt , aber
das kann nicht der Fall sein, die Großblockpolitik ist
an dem Ausfall nicht schuld, sondern nur das Zentrum ,
das jeden Kandidaten von uns , mag er heißen wie er
will , hätte durchfallen lasten. Ein Teil der Schuld
trägt auch die bei uns eingerissene Vereinsmeierei . Da
werden zu viel Kräfte absorbiert . Die taktischen
Meinungsverschiedenheitensollten innerhalb der Partei
ruhig und sachlich ausgefochten werden . Die Haupt¬
sache für uns ist jetzt : Sorgen für politische Weiter¬
bildung, für Aufklärung, für Ausbau der Organi¬
sation und für Verbreitung unserer Parteipreste . Tut
jeder hier sein« Pflicht, dann wird sich auch an unsere
Fahne bald der Sieg wieder heften, mag das Zentrum
in Zukunft sich stellen wie es will.

Gen. Rung « bemerkte in der Diskussion, er habe
kein Vertrauen zum Linksblock . Die Fortschrittler
haben in verschiedenen Kreisen versagt. Die Kraft
des Grotzvlocks bolle man nicht überschätzen .

Abg. Kolb führte aus : Den Wahlkreis Karlsruhe
haben wir bisher nicht durch unsere Kraft geholt, son¬
dern aus politischen Zufälligkeiten. Eingehend behan¬
delt dann Gen. Kolb die Entstehung des Großblocks,
der eine Notwendigkeit wär , um die Reaktion nieder¬
zuringen und der auch in andern Staaten schon Nach¬
ahmung finde . Anders kann die Reaktion gar nicht
bekämpft werden. Deshalb läßt auch das Zentrum
alle Minen springen.

Gen. Harter glaubte, daß der Grotzblock nicht
zum Ziele führt hinsichtlich der Befreiung der Ar¬
beiterklasse aus wirtschaftlicher Not . Das Unter¬
nehmertum habe die Macht auch bei den Liberalen .
Di« Liberalen müßten genau so bekämpft werden wie
das Zentrum und die Konservativen. Organisiert und
agitiert müsse werden, um alle Arbeiter hinter uns
zu bekommen .

Gen. Höhn hielt den Standpunkt des Genossen
Harter nicht für konsequent, da ja z. B . die Tarifver¬
träge auch auf der Grundlage des Unterhandelns mit
dem Bürgertum ausgebaut seien. Di« Verantwortung
im Reichstag sei j«tzt größer und gerat« aus dem
nunmehrigen Verhalten unserer Partei würden die
Wähler ihre Konsequenzen ziehen . Auch Genosse
Höhn wendet sich scharf gegen di« vielen Dereinsoer -
anstaltungen.

Adolf Geck betonte : Mit den Ausführungen des
Gen. Horter erkläre er sich Wort für Wort einver¬
standen . Auch er hält es für unklug, ein Vierteljahr
vorher die Wahlparole herauszugeben. Aber ander¬
seits enthalte die Resolution von Jena auch eine
Vinkulation bezüglich der Unterstützung der gegne -
risch -n Kandidaten. In letzter Instanz habe doch der
Parteivorstand zu entscheiden gehabt. Zum Schluffe
bespricht er die Verhandlungen des Zentralwcchl-
komitces , dessen Taktik er nicht billigen könne .

Die weitere Diskussion wurde, da eine große Zahl
Redner zum Wort gemeldet ist, auf die nächste Ver¬
sammlung verschoben.
Eine sozialdemokrakische Gemeinderatsmehrheik .

Mörsch , 10. Febr . Am Samstag fanden die Wah¬
len zum Gemeinderat auf 3jährig« Amtsdauer statt.
Die sozialdemokratische Liste erhielt 299 Stimmen ,
gleich 2 Sitze , die Zentrumsliste 230 Stimmen , gleich
2 Sitze ; die Liste der Bürgeroereinigung erhielt 25
Stimmen , das reichte nicht zu einem Sitz . Im Ge¬
meinderat sitzen nunmehr neben 2 Zentrumsleuten
4 Sozialdemokraten.

Mischer Landtag.
Zweite Kammer.

18. öffentliche Sitzung.
Karlsruhe , 12. Februar .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um
i/,4 Uhr. Haus und Tribünen sind gut besetzt. Am
Ministertisch : Kultusminister Dr . Böhm , Regie¬
rungskommissare .

Sekretär Odenwald verliest die eingelaufe¬
nen Petitionen — Die Abgg . Schüler und Freiherr
von Mentzingen werden behufs Teilnahme an einem
landwirtschaftlichen Kongreß für einige Tage be¬
urlaubt .

Das Haus tritt sodann in die Tagesordnung ein .
Zur Beratung gelangt das Budget des Großh . Mi¬
nisteriums des Kultus und Unterrichts für 1912
und 1913, Ausgabe Titel III : Unterrichtswesen
und zwar

Höhere Schulen.
Abg. König (natl .) erstattet den Bericht der

Budgetkommiffwn und bittet um Annahme der
angeforderten Summen . Der Berichterstatter führt
in der Begründung u . a. aus : In der letzten Zeit
wird viel gesprochen über das Verhältnis der etat¬
mäßigen Lehrer an unseren Mittelschulen zu den
nichtetatmaßlgen . Der Philologenverband hat eine
Eingabe an die Regierung gerichtet um Verbesse¬
rung ihrer Lage. Ich weiß nicht, wie weit die in
der Eingabe angegebenen Zahlen beweiskräftig
sind . Es heißt dort , das Verhältnis der nicht-
etatmäßigen zu den etatmäßigen Lehrern sei in
Preußen 8 : 1 , Bayern 19 : 1 , Sachsen 13 : 1, Hes¬
sen 8 : 1 und in Baden 2,87 r 1 . Wenn diese
Zahlen richtig sind, dann hätten wir in Baden
viel zu wenig etatmäßige Lehrer . Das ist ein
Punkt , der nicht nur in Betracht kommt dabei , datz
die Lehrer bei uns langsamer vorrücken in die
etatmäßigen Stellen , sondern der auch sagt , daß ein
solches Verhältnis für unsere Mittelschule nicht gut
ist . Für die Schule kommt es darauf an , daß eine
gewisse Beständigkeit im Lehrpersonal besteht ; die
nichtetatmäßigen Stellen führen aber zur Unbe¬
ständigkeit . Die Mittelschule ist nicht nur Schule,
sondern auch Erziehungsanstalt und gerade unter
diesem Gesichtspunkt wird es schwer empfunden ,
wenn in den Lehrerstellen ein allzuhäufiger Wech¬
sel eintritt . Ich bin der Meinung , daß wir da eine
gewisse Besterung anstreben müssen ; ich bin mir
aber auch dessen wohlbewußt , daß das zu einer
finanziellen Mehrbelastung des Budgets führt . Die¬
ser Mehraufwand könnte ausgeglichen werden
durch eine Zurückhaltung in der Schaffung neuer
Lehranstalten , namentlich Realanstalten , in der Zu¬
rückhaltung des Ausbaues der Realanstalten . Im
außerordentlichen Etat finden Sie die Anforderung
von 450 090 die nächste Rate für die Errich¬
tung des Vorseminars in Lahr und damit hängt
zusammen die Einziehung des Vorseminars ln Hei¬
delberg . Darüber haben wir uns ja schon auf
dem letzten Landtag ausgesprochen. Die Frequenz
der Mittelschulen ist im letzten Jahrzehnt gestiegen ;
das hängt zusammen mit der Zunahme der Bevöl¬
kerung und der Vermehrung des Wohlstandes un¬
seres Volkes. Weiter aber ist die höhere Besucher¬
zahl unserer Mittelschulen auch aus das Bestreben
weiter Volkskreise zurückzuführen, von Gewerbe
und Landwirtschaft abzurücken und ihre Kinder in
Beamtenstellen unterzubringen . Diese Entwicklung
findet eine Förderung in dem Umstande, datz für
das „Einjährige " gewisse Zeugnisse notwendig sind.
Aus diese Weise werden Handel und Industrie , Ge¬
werbe und Landwirtschaft tüchtige Kräfte entzogen
und auf der anderen Seite wird ein studiertes Pro¬
letariat geschaffen . Wir haben wohl einen Ueber -
schuß an akademisch gebildeten Leuten , aber doch
einen Mangel an tüchtigen Kräften . Die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse mancher intelligenter , be¬
fähigter junger Leute zwingen diese , ein Handwerk
usw. zu ergreifen , während auf der anderen Seite
viele weniger Befähigte aber Vermögendere die
Mittelschulen und Hochschulen besuchen können .
Wirklich tüchtigen Elementen soll daher der Zu¬
gang zu den höheren Schulen erleichtert werden
durch entsprechende Einrichtungen. Ich will noch
ein gutes Wort einlegen für unsere humanistischen
Gymnasien . (Bravo !) Je realistischer unsere Zeit
wird , um so höher wird der Wert unserer hu¬
manistischen Gymnasien. (Sehr richtig ! Bravo !)



Daß die Lehrerbildungsanstalten eine Zunahme
in der Besucherzahl aufweisen , ist erfreulich , und
zwar deshalb , weil wir seit vielen Jahren über
einen großen Lehrermangel zu Klagen haben : es
wird uns bald möglich sein, diesen Mißstand zu
beseitigen. Diese Zunahme der Lehrerkandidaten
hängt zusammen mit der allgemeinen Erscheinung,
daß der Lehrerberuf eine ziemlich frühe Versor¬
gung bildet . In der Kommission ist der Wunsch
erörtert worden , daß bei der Ausbildung der Leh¬
rer darauf Rücksicht zu nehmen sei , daß diese
Lehrer in der Lage sind , in der Volksschule fran¬
zösischen Unterricht zu erteilen und zu diesem
Zwecke auch Reisen in das Ausland machen sollen.
Dieser Wunsch fand in der Kommission lebhafte
Unterstützung.

Abg. Blümmel (Ztr .) führt die Neubildung
von Lehreranstalten auf das Bestreben einzelner
Städte zurück, in ihren Mauern eine solche Stätte
des Unterrichts zu haben. Dem so starken Zu¬
drange zu den Mittelschulen könne man dadurch
etwas abhelfen , daß man in den unteren Klassen
höhere Anforderungen an die Schüler stelle: zu
empfehlen sei eine Abänderung des 8 18 der Schul¬
ordnung , die eine Verschärfung der Versetzungs¬
bestimmungen im Gefolge hätte . Nicht das platte
Land mit seinen kleinen Mittelschulen und Lehr¬
anstalten sei schuld an der Vermehrung des aka¬
demischen Proletariats , sondern die Riesenanstal¬
ten der großen Städte . Weiter tritt der Redner
für die Errichtung eines Vollgymnasiums in Walds¬
hut ein und kommt dann auf die Anstellungs¬
verhältnisse der Lehrer an den höheren Schulen
zu sprechen. Die Aufrückungsverhältnisse seien
sehr ungünstig : zu verlangen sei, daß bei dem
Aufrücken von Gehaltsklasse v in 6 das Prü -
sungsjahr maßgebend sei . Für die Praktikanten
fordert der Redner einen anderen Titel ähnlich
dem „Assessor " bei den Juristen und eine Ver¬
längerung der Zulagefristen . Zum Schlüsse kommt
er auf das Fußballspiel zu sprechen und frägt an ,
ob dieses Spiel bei den Turnspielen nicht aus¬
geschieden werden könne .

Abg. Stockinger sSoz.) vertritt die bekann¬
ten sozialdemokratischen Forderungen : Uebernahme
der Schullasten auf den Staat , Unentgeltlichkeit
des Unterrichts und der Lernmittel , Beseitigung
des Privilegs des „Einjährig -Freiwilligen -Iahres ",
besseren Ausbau der Volksschule und Beseitigung
der sog. besseren Schulen (Vorschulen ufw .j . Mit
der vom Abg . Blümmel angeregten Titeländerung
bei den Lehramtskandidaten ist der Redner nicht
einverstanden . Der Charakter der Mittelschulen
habe in der letzten Zeit eine Gestalt angenommen ,
dis dem Redner nicht gefällt , denn diese Lehr¬
anstalten seien immer mehr eine Werkstätte zur
Heranziehung gesinnungstüchtiger Staatsbürger ge¬
worden . Die Zensur in der Religion solle weg¬
sallen . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Banschbach (Kons. ) tritt ein für die Bei¬
behaltung der Religion in der Schule und die Be¬
kämpfung des Schmutzes in Wort und Bild und
bittet die Regierung , daß sie bei der Verteilung
von Staatsbeiträgen an die Städte gleichmäßiger
verfahre . Weiter unterbreitet der Redner der Re¬
gierung den Wunsch , das Gymnasium in Mosbach
recht bald zu einer Bollanstalt auszubauen und
das bestehende evangelische Lehrerseminar fort -
bestehen zu lassen: wenn ein neues Lehrerseminar
errichtet werde, solle man Mosbach in erster Linie
berücksichtigen. (Bravo bei den Konservativen und
dem Bund der Landwirte .)

Abg. Geck (Soz .) wünscht die Beseitigung des
„Einjährigen " und dafür Verkürzung der militä¬
rischen Dienstzeit , um dann auf die Examina zu
sprechen zu kommen , deren Hinfälligkeit er da¬
durch beweisen will, daß Schüler vorder Prüfung
Kenntnis von den Prüfungsaufgaben erhalten
haben. Die Prüfungen sollen entweder vorgenom¬
men werden durch eine Landeskommission , die vom
Minister zu ernennen sei, oder sie sollen ganz ab¬
geschafft werden . Sodann übt der Redner Kritik
an dem sog. Pensionswesen : die Unterbringung
von Schülern bei Lehrern führe zu der Vermutung ,
daß man zu diesem Mittel greife , um dem minder
talentierten oder minder fleißigen Schüler sein
Fortkommen zu sichern . Weiter beklagt der Red¬

ner die häufigen Lehrerwechsel an unseren Mittel¬
schulen und kommt dann auf die sog. Schüler¬
verbindungen zu sprechen. Das Nachahmen studen¬
tischer Gebräuche stehe den Schülern der Mittel¬
schulen nicht gut an . Die jungen Leute seien bei
den „Wandervögeln " gut aufgehoben , auch sonst
gebe es Zerstreuungen genug für die Mittelschüler .
Der Redner führt dann Klage über Vorkommnisse
und die Verhältnisse an den drei Offenburger
Mittelschulen (Gymnasium , Höhere Mädchenschule
und Oberrealschule ) und fragt , ob es gestattet sei ,
daß der Leiter einer Mittelschule, um Erhebungen
zu machen, in die Wohnungen erwachsener Schüler
in deren Abwesenheit eindringt , das Zimmer auf¬
schließt , eine Haussuchung vornimmt und dann die
corpors äelieti als Ueberführungsmittel mitnimmt ,
um schließlich aus Grund dieses Vorgehens diszi¬
plinarisch gegen den betreffenden Schüler einzu¬
schreiten. Das gehe nach der Ansicht des Redners
entschieden zu weit . Es soll soweit kommen , daß
die Mädchen, die eine Höhere Mädchenschule absol¬
viert haben , eine Berechtigung erhalten . Der Red¬
ner schließt mit der Bitte , die Regierung möge die
Verhältnisse in Ofsenburg prüfen und nach dem
Rechten sehen.

Abg. Wittemann (Ztr .) unterstützt die Bitte
des Abg. Blümmel auf Ausbau des Gymnasiums
in Waldshut zu einem Vollgymnasium . Mit den
Ausführungen des Abg. Geck über die Verhältnisse
an den Offenburger Mittelschulen ist der Redner
im großen und ganzen einverstanden , dagegen habe
Geck die Verhältnisse an der Oberrealschule ein¬
seitig gezeichnet. Ueber die Anfrage des Abg. Geck
ist der Redner erstaunt , denn dem Leiter einer
Schule müsse erlaubt sein, nachzusehen , ob der Schüler
zu Hause sei und arbeite : in dem oben angeführten
Fall handle es sich sogar um einen ausdrücklichen
Wunsch der Eltern des betreffenden Schülers . Dazu
sei der Leiter nicht in die Wohnung eingedrungen ,
sondern diese sei offen gewesen: der Leiter habe
sich mit der Hauswirtin unterhalten und dabei er¬
fahren , daß der Schüler nachts oft ausbleibe , viel
trinke und wahrscheinlich poussiere. Weiter er¬
zählt der Redner , daß in Ofsenburg von den Gym¬
nasiasten und Höheren Töchterschülerinnen ziemlich
viel und ungeniert poussiert werde . Da sei es
angebracht , daß die Leiter der Anstalten recht auf¬
merksam seien. Der Redner löst mit seiner Aus¬
stellung, er habe als Gymnasiast auch poussiert,
wenn auch nicht so stark , wie dies heute in Offen¬
burg bei den jungen Leuten der Fall sei, stür-
mische Heiterkeit aus .

Abg. Mansch (Soz .) erinnert daran , daß Lahr
sich seit einer Reihe von Jahren bemühe, einen
Neubau für das Gymnasium zu erhalten . Der
Seminarbau gehe feinem Ende entgegen und da
sei es doch praktisch , die jetzt noch dort tätige Bau¬
behörde dort zu belassen zur Entwerfung der Vor¬
arbeiten für oen Neubau des Gymnasiums . Der
Redner richtet an die Regierung die Bitte , in den
Nachtragsetat eine Summe als erste Rate für einen
solchen Bau einzustellen . Daß mit dem Bau bald
begonnen werde , liege auch im Interesse der Ar¬
beiterschaft, die unter der dort herrschenden Arbeits¬
losigkeit sehr zu leiden habe . Der Abgeordnete
spricht der Regierung den Dank aus für die hübsche
Ausgestaltung des Seminarbaues in Lahr .

Abg. Dr . Koch (natl.) : Es scheint mir ein Ge¬
bot der Gerechtigkeit gegenüber dem flachen Lande,
daß auch dort Mittelschulen in ausreichendem Maße
errichtet werden sollen . Ich möchte darauf Hinweisen ,
daß eine Vermehrung der Anstalten wohl kaum mehr
zu erwarten ist : es wird sich höchstens um den Aus¬
bau bereits früher gegründeter Anstalten handeln.
Hier wird man auch einen sehr sorgfältigen Maßstab
aniegen müssen bei der Frage der Prüfung der Not¬
wendigkeit . Für die auf dem breiten Lande draußen
wohnenden Leute ist es ein großer Vorteil, wenn sie
ihr« Kinder recht lange bei sich behalten können , erstens
wegen der Verminderung der Kosten der Ausbildung
und dann auch wegen der besseren Ausbildung. Es
wäre daher angebracht, wenn man den Mädchen
draußen auf dem Lande, die eine Mittelschule be¬
uchen wollen, die Gelegenheit dazu geben würde , in-
>em man sie an den betreffenden Schulen zuläßt.
Wie schon wiederhott angeführt worden ist , stellt die

Industrie an ihre Beamte heute bedeutend höhere
Anforderungen, als dies früher der Fall war : diese
Anforderungen werden nicht mehr geringer, sondern
noch höher ; es können also hier noch manche tüchtigen
Kräfte Verwendung finden . Der Abg . Stockinger hat
als einen Hauptgrund der Ueberfüllung der akademi¬
schen Berufe das Streben nach dem „Einjährigen -
Freiwilligen "-Schein angegeben. Ich persönlich Halle
das „Einjährigen " -Institut gerade keineswegs für ein
sehr glückliches, allein ich möchte darauf Hinweisen,
daß seine Abschaffung gar keine Besserung bringen
würde, weil viele Berufsstände ihre Anforderungen
auf Aufnahme höher geschraubt haben, weil weite
Kreise von Handel und Industrie das „Cinjährigen"-
Zeugnis verlangen . Der Staat selbst kann sich in die¬
ser Hinsicht am wenigsten beklagen , denn er selbst
hat seine Anforderungen an seine Beamten hinauf¬
geschraubt , so daß die Städte genötigt waren, die
siebente Klasse zu errichten . Mit dem Abg . Stockinger
bin ich der Meinung , daß unsere Mittelschulen keine
Pflsgestätten von Byzantinismus und Strebertum sein
sollen , bin aber ferner der Ansicht, daß diese An.
statten dazu da sind , unsere Kinder zu guten Staats¬
bürgern zu erziehen. Mit der Vereinfachung unseres
Notensystems bin ich so ziemlich einverstanden. Ich
habe verschiedentlich Klagen darüber vernommen,
daß die Anstrengungen, denen dis „Wandervögel"
manchmal unterworfen werden, für unsere Jugend
zu groß seien. Ich glaube, daß das nicht so schlimm
sein wird : im übrigen begrüße ich diese Institution
auf das freudigste, denn sie trägt wesentlich zur Selbst-
erziehung unserer Jugend bei . Ich ersuche die Re¬
gierung, ihren ganzen Einfluß auszuüben , daß die
Kinematographentheater den berechtigten Wünschen
der Eltern und Lehrer aus Beseitigung der Schauer¬
geschichten aus dem Programm für Schülervorstel¬
lungen Folge geben : bei diesen Vorstel¬
lungen soll nur gutes Material Verwen¬
dung finden. Von sogenannten Schülerverbin¬
dungen wußte man damals , als ich in Mannheimdas Gymnasium besuchte, fast nichts und das war aufdas vernünftige Verhalten unseres Direktors zurück¬
zuführen. Merkwürdige Dinge konnte man vorhin
von zwei Abgeordneten über das Sodonl und Go¬
morra Offenburg hören: nach meinen Dafürhalten
kann es nicht Aufgabe eines Direktors sein, den Schul¬
diener oder den Polizeidiener zu spielen. (Sehr rich¬
tig ! links .) Mir wurden verschiedene Wagen von
Reallehrern unterbreitet, die früher Volksschullehrer
waren : ich meine, die Regierung solle da mildernd
eingreifen. Hinsichtlich des Verhältnisses der etat¬
mäßigen Lehrer zu den nichtctatmäßigen schließe ich
mich den Ausführungen des Herrn Berichterstatters
an . Die Verlegung des Dorseminars von Heidelberg
nach Lahr bedaure ich sehr : in den Kreisen der Heidel-
berger Bevölkerung hat darob eine lebhafte Miß¬
stimmung Platz gegriffen. (Beifall bei den National-
liberalen.)

Es ist ein Antrag Venedey und Gen. eingelaufen
auf Einführung von Staats - Internaten .

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Geck
(Soz .) wird die Debatte auf morgen vormittag
halb 10 Uhr vertagt .

Kommlssionsberichte .
Der Zweiten Kammer ist der Bericht des Abg.

Vogel-Mannheim über das Budget der Wissen¬
schaften und Künste zugegangen . Die Kom¬
mission stellt den Antrag : Die Zweite Kammer
wolle in Ausgabe für die Jahre 1912 und 1913 ge¬
nehmigen : o) Ordentlicher Etat 760634 „« , d)
Außerordentlicher Etat 120 000 „st, zusammen
880 534 „st.

In eingehender Prüfung der einzelnen Positio¬
nen hat die Regierung keine Veranlassung gefun¬
den , Abänderungsanträge zu stellen. Nach Mit¬
teilungen der Großh . Regierung wurden in den
Jahren 1910/11 aus der Großh . Landesbibliothek
in 2267 bezw . 2384 Fällen zusammen 9051 bezw.
9346 Bände entliehen gegenüber der erstmaligen
Zählung 1994 mit 325 Fällen und 1418 Bänden .
Dabei sind die Entleihungen in der Stadt Karls¬
ruhe selbst nicht mit eingerechnet. Die Zahl der
Vormerkungen auf ausgeliehene Bücher belief sich

1910 auf 2243 Fälle , 1911 aus 2221 Fälle . Die
Vormerkungen erfolgen nur auf ausdrücklichen
Wunsch der Besteller .

Für die Kun st Halle in Karlsruhe wur¬
den wieder verschiedene Neuerwerbungen gemacht.Die Akademie der bildenden Künste in
Karlsruhe besuchten nach dem Stande vom 1.
Januar 1912 112 Schüler . Davon waren 69 Bw
dener , 30 Angehörige der übrigen deutschen Staaten
und 13 Ausländer .

Der Abg. v . Mentzingen hat seinem Berichtüber das Budget der Landwirtschaft
einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der
Landwirtschaftskammer eingefügt , aus
dem hervorgeht , daß sich diese Institution einer
immer stärkeren Inanspruchnahme durch die land¬
wirtschaftliche Bevölkerung , durch die Großh . Re¬
gierung und auch andere Behörden und öffentliche
Organisationen zu erfreuen hat . Die Zahl der von
der Landwirtschaftskammer ergangenen Schrift¬
stücke betrug im Jahre 1910 9646 , im Jahre 1911
10 675 . Nach einer Aufzählung der zahlreichen
Gegenstände wirtschaftlicher Art , mit denen sich die
Landwirtschaftskammer und ihre Ausschüsse beschäf¬
tigten , wird auf die am 1 . Januar 1911 von der
Landwirtschaftskammer gegründete eigene Haft-
pslichtversicherungsanstalt (Verein auf Gegenseitig¬
keit ) verwiesen , die sich rasch und gut entwickelte
und bereits bis zum Schlüsse des Jahres 4500 Ver¬
sicherte umfaßte . Ferner wurde Ende 1911 eine
Sterbekasse als „Kleiner Verein " gegründet , die
erst anfangs 1912 in Tätigkeit getreten ist. Die
Verhandlungen über die Viehverwertungsfrage
führte zur Schaffung einer Organisation zur Bieh-
verwertung (genossenschaftlicher Diehverkauf ) zu¬
nächst versuchsweise für das Gebiet des Kreises
Mosbach und zur Errichtung einer Geschäftsstelle
der Landwirtschaftskammer für Viehverkauf aus
dem Schlachtviehhof zu Mannheim sowie zur Grün¬
dung von Viehverwertungsgenossenschaften in den
Amtsbezirken Buchen, Boxberg , Tauberbischofsheim
und Wertheim . Neuerdings wurde beschlossen , die
Organisation auf das badische Oberland und da¬
mit auf den Verkehr mit den SchlachtviehhöfUi
in Freiburg , Konstanz und Mülhausen sowie dem¬
nächst Karlsruhe auszudehnen . Ferner wur¬
de eine landwirtschaftliche Arbeitsnachweisstelle
errichtet , die in engster Fühlung mit den städtischen
Arbeitsnachweisstellen und zum Teil durch diese
arbeitet . Von 434 Aufträgen im Jahre 1911 konn¬
ten etwa 75 Prozent erledigt werden . Die Preis¬
notierungsberichte zählen 764 Abonnenten (44l im
Unterland . 323 im Oberland ) . Weiter ließ sich die
Landwirtschaftskammer die technische Förderung
der Landwirtschaft angelegen sein, so u. a. die
Förderung einer gesunden Aufzucht der Tiere im
Weidebetrieb , wofür 1910 und 1911 je 4000 auf¬
gewendet wurden . Tatkräftige Unterstützung fan¬
den ferner die Ziegenzucht (Permittlung von 239
Zuchttieren im Jahre 1911 ) , die Geflügelzucht, die
Anlegung von Fischteichen und die Schaffung eige¬
ner Saatzuchtbetriebe . Es bestehen zurzeit 43
Saatbaustellen im Lande unter Kontrolle der Land-
wirtschastskammer und der Saatzuchtanstalt . In
verschiedenen Gegenden des Landes wurden Sor -
ten -Anbauversuche für Tabak und für Hafer durch¬
geführt . desgleichen Düngungsversuche . Eine be¬
sondere Aufmerksamkeit schenkte die Landnnrt -
schastskammer wiederum der Förderung des Obst¬
baues . Im Vordergrunds steht hier die Durch¬
führung des von der Landwirtschastskammer aus¬
gearbeiteten Obstbaumeliorationsverfahrens , das
eine planmäßige grundlegende Verbesserung des
Obstbaues in ganzen Gemarkungen vorsieht. — Der
Antrag der Budgetkommission geht dahm ,
das Landwirtschaftsbudget mit 2 165 140 °st ordent¬
lichen und 319 000 „st außerordentlichen Ausgaben
sowie 93 880 -st ordentlichen Einnahmen zu ge-

Konkurse in Laden.
Amtsgericht Mannheim . Mechaniker Ernst

Berg manu in Mannheim . Prüftmgstermin am
7 März , vormittags 10 Uhr. — Amtsgericht Wies -
loch . Uhrmacher Friedrich Ewert in Wiesloch .
Prüftmgstermin am 8 . März , nachmittags 3 Uhr .
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Idealer und MM.
th. Die Operette „Der schlaue Steuermann " von

Elsner -Albers , deren Uraufführung in Liegnitz
statlsand , hatte einen glänzenden Erfolg .

kuusi und Mssenschask .
k . WandaemAdefund « in Hannover . In der Filial¬

kirche zu Lippoldshausen bei Hannoversch-Münden
sind bei einer Restauration eine Anzahl spätgoti¬
scher figürlicher Malereien unter der Tünche aufge-
kunden worden . Sie wurden nach dem „Cicerone "
im ältesten Teil der Kirche, dem Chor , und zwar
an den Wänden und an der Laibung eines
Triumphbogens , sowie unter der Decke des Kreuz¬
gewölbes entdeckt.

k. Baudirektor Schumacher über den rheinischen
Dismarckdenkmal-Mettbewerb. Fritz Schumacher, der
Baudirektvr der Stadt Hamburg , der bei der letzten
Sitzung des Preisgerichts für das Bismarckdenkmal
zu der für den Kreis-Ledererschen Entwurf stimmen¬
den Minorität gehörte , begründet jetzt in der Deut¬
schen Bauzeitung sein Urieil , indem er gerecht di«
Vorzüge sowohl des Hahnschen wie des Kreisschen
Entwurfes hervorhebt. Hahns Arbeit ist nach seiner
Meinung innerhalb der selbst gesteckten Grenzen die
harmonischste und reifste Lösung, die der Wettbewerb
bot. Bedenken entstehen ihr gegenüber trotzdem ,
1 . weil die aus den Borbedingungen des Platzes ge¬
gebenen Richtmrgsschwierigkeiten nicht gelöst sind,
2. wei ! zu fürchten ist, daß der dem künstlerischen Ge¬
danken von Natur aus innewohnende Maßstab künst¬
lich gesteigert ist und die ganze Schönheit des Ent¬
wurfes in einem weit kleineren als dem beabsichtigten
Maßstab erst voll erscheinen würde, 3. weil das
Thema des Vismarck-Nationaldenkmales noch stär¬
kerer künstlerischer Ausdrucksmittel bedarf. — Bei dem
Kreisschen Entwurf sieht Schumacher dagegen einmal
die Richtungsschwierigkeiten des gegebenen Platzes ge¬
löst, zum andermnal in der jetzigen, auf 32 bis 40
Meter verminderten Fassung eine Baumasse, di« im
Verhältnis zu ihrem Motiv keine übertriebenen inne¬
ren Maßstäbe hat und deren Uinrihlinie den Linien
der Landschaft gut eingegliedert ist. Besonders aber
ist der Entwurf noch Schumachers Meinung eine
Leistung, die die Mittel in Bewegung setzt, welche ge¬
eignet sind, das Thema des Bismarck-Nationaldenk¬
mals zu vollerem Ausdruck zu bringen . In die
Feme wirke eine einfach gegliederte Masse , welche
di« Gefahr vermieden Hai» als Grabdenkmal zu er¬
scheinen, sür die Näh« komme zu dieser architektonischen
Wirkung die gewaltige Ausdruckssteigerung hinzu,
welche ein Jnnenraum zu bieten vermag, zumal wenn

»«

hier nun edelste Kunst eines Bildhauers zur durch
nichts gestörten Geltung kommt . Alle diese äußeren
und inneren Vorbedingungen zu einem gesteigerten
Gelingen biete der Kreissche Entwurf . Schumacher
glaubt, daß man deshalb nach diesem höher gesteckten
Ziel streben muß , auch wenn sein Erreichen im voraus
nicht so unbedingt sicher erscheinen sollte, wie beim
Hahnschen Entwurf , und daß Kreis den Ernst und die
Begabung hat» dieses Ziel erreichen zu können .

w . Aus der Humboldt -Stiftung hat die preu¬
ßische Akademie der Wissenschaften 8500 „st dem
Prof . Dr . v Bu ttel - R eepe n -Oldenburg zu
einer Forschungsreise nach Ostindien zu biologi¬
schen Studien an staatenbildenden Insekten bewil¬
ligt.

w. Eine italienische geodätische Expedition nach
Tripolis . Die Italiener beabsichtigen im Anschluß
an die kriegerische Expedition in Tripolis sofort
mit der kartographischen Aufnahme des besetzten
Gebietes vorzugehen . Bereits anfangs dieses Jah¬
res ist eine geodätische Expedition von Italien auf¬
gebrochen, die unter der Leitung des zweiten Direk¬
tors des militärgeographischen Instituts in Florenz ,
Oberst Eug . Caputo , und des bekannten Geo¬
däten und Leiters des Geodätischen Instituts , Prof .
Ant . Loperfido , steht. Die nächste Aufgabe ist,
wie Petermanns Mitteilungen berichten, die Ver¬
messung der Oase von Tripolis . Um für diese eine
sichere Grundlage zu gewinnen , wird Loporsido zu¬
nächst die astronomische Lage von Tripolis bestim¬
men und eine Basismessung vornehmen und für
Höhenmefsungen das Mittelwasser des Meeres er¬
mitteln . bz .

w. Pros . Marias etruskische Sprachenforschungen .
Professor Marta beendete in der Akademie der
Inschriften seine Aufsehen erregenden Mitteilun¬
gen über die Deutung der etruskischen Sprache .
Er gab eine flotte Uebersetzung des letzten etrus¬
kischen Textes , der auf uns gekommen ist, des be¬
kannten Gebetbuches, das auf Leinen geschrieben
war und , in schmale Streifen zerschnitten , zur
Umwicklung einer ägyptischen Mumie gedient
hatte , jetzt aber im Museum von Agram aufbewahrt
wird . Maria liest darin , daß es die Gebete und
Zeremonien von Schiffern enthält , die den Hafen
verlassen , um in die See zu stechen . Der Text ,
den er in der Uebersetzung verliest, ist stellenweise
höchst seltsam, dunkel und lückenhaft . Das gibt er
selbst zu, erklärt es jedoch mit der schlechten Er¬
haltung der Handschrift. Der alte Philologe
Areal riet ihm väterlich, sich bei finnischen Ge¬
lehrten über die angeblich finnischen Wörter der
etruskischen Sprache Rats zu erholen , und auch
Theodor Reinach machte Vorbehalte . (Voss. Ztg.)

kleines Zeuilieton.
Dickens „Männerstolz vor Königsthronen ". Die

Königin Viktoria hatte mit Charles Dickens
ein eigenartiges Erlebnis . Dickens besaß einen
großen Stolz , und als freier Engländer scheute er
sich nicht , selbst vor dem Throne seinen Bürgerstolz
zu zeigen. Als Dickens mit seiner Familie im
Winter 1856 in dem Theater seines Hauses das
Drama „kttorsn ckssp " von Collins zur Darstellung
brachte, äußerte die Königin Viktoria den Wunsch ,
dieses Drama in derselben Weise in Windsor aus¬
geführt zu sehen. Dickens erklärte sich, auf eine
Anfrage hin , zwar bereit , stellte aber sogleich die
Bedingungen dabei , daß er und seine Mitdarsteller
nach der Vorstellung nicht wie die Schauspieler der
Londoner Theater als „prokessionsU psopls "

, das
man nach der Vorstellung nach Hause schickt, son¬
dern als Gäste behandelt würden , und als Lord
Chamberlain Bedenken trug , darauf einzugehen ,
erklärte Dickens , daß er dann seinerseits aus das
Vergnügen verzichten müsse , der Königin einen
Gefallen zu tun . Die Königin war darauf so ver¬
ständig , dem Dichter das Verfahren nicht übel zu
nehmen , sondern sie beschloß , die Vorstellung des
Stückes zu besuchen , die in der Illustrctted Gallery
zum besten einer verarmten Familie stattfand . Das
englische Volk aber gab laut seinen Beifall
darüber zu erkennen , daß Dickens die Würde des
Dichters und Bürgers so entschlossen zu wahren ge¬
wußt hatte .

kf . Aus Lord Halbem« Göttinger llniversiläkser -
innerungen. Augenblicklich wird wohl in ganz
Europa von keinem Manne so viel gesprochen, wie von
Lord Haldane und seinem plötzlichen Besuche in der
deutschen Reichshauptstadt. Da mag es denn von
Interesse sein , daran zu erinnern , mit welcher Liebe
Haldane an seinen deutschen Erinnerungen hängt.
Er war Göttinger Student und ist noch bis heute
stolz, sich einen solchen nennen zu dürfen. Vor einigen
Jahren hat er in einem Beittage für ein englisches
Handbuch des auswärtigen Studiums einige Er¬
innerungen an seine Göttinger Jahre veröffentlicht ,
die seine Lieb« zu der hannoverschen Musenstadt
deutlich bekunden . Er schrieb damals : „Eine der
frischesten Erinnerungen aus meiner Vergangenheit
ist es, wie ich vor 34 Jahren an einem Aprilmorgen
um 4 Uhr aus der Eisenbahnstation der kleinen Stadt
Göttingen ankam. Ich war 17 Jahre alt, konnte
nur wenige deutsche Wörter sprechen und verstand noch
weniger. Es war eine seltsame Szene. Das Schweigen
der Straßen wurde nur von einem Nachtwächterhorn
unterbrochen, das alle halbe Stunden von einem alten ,
Turm ertönte. Die einzigen lebenden Wesen, denen I

ich aus dem Wege vom Bahnhof in die Stadt be¬
gegnete, war ein Mann mit einem Kalb in einem
Karren , bespannt mit einer Frau und einem Hund.
Aber indem ich mich in die ungewohnte Umgebung
der alten deutschen Universitätsstadt fand , begann für
mich ein neu« Dasein» ein Lernen, das mein Leben
umwalle . Nicht minder seltsam als die Ortsum¬
gebung war für mich die Geistesumgebung, die ich
an jenem Tage mit dunklem Ahnen entdeckte. Nichts
hätte mich stärker zur Arbeit der Selbstbesreiung an-
spornen können . Kein besserer Ansang war denkbar
für die Lehre, daß die Atmosphäre, in der ich bisher
gelebt hatte, nicht alle notwendigen Elemente für
Leben und Freiheit enthielt. Denn ich kam sofort
unter den Einfluß eines hervorragenden Mannes ,
eines Lehrers von europäischer Berühmtheit und einer
starken Persönlichkeit . Ob die Werke Hermann Latzes
dauern werden, das weiß ich nicht . Was er schrieb
ist heute eine lebendig« Micht , obwohl er selber längst
im Grabe liegt. Aber einige von uns , di« wir ihn
hörten» leben noch, um zu bezeugen , wie sehr uns seine
Persönlichkeit anzog und fesselte , in sittlicher Hinsicht
nicht weniger als in Erkenntnisdingen" .

kf. Die Scheidungskolonie. Renv (Nevada), das
Eldorado der Scheidungslustigen, scheint mehr und
mehr seinen Ruf verlieren zu wollen; denn trotzdem
der Stadt und dem Staat beträchtliche Einnahmen
aus den Scheidungen erwachsen, so ist man doch in
der letzten Zeit dazu übergeaangen , Scheidungen zu
erschweren . Die goldenen Zeiten sind dahin, wo die
Richter jedem , der die äußeren Bedingungen eines
sechsmonatlichen Aufenthaltes in der Stadt — sehr
zum Vorteil der Hotelbesitzer und Penswnsinhaber —
erfüllt und den oberflächlichen Beweis einer
„geistigen Mißhandlung "

, wie es in der
Gerichtssprache des amerikanischen Staates so schön
heißt, durch den anderen Ehegatten erbracht hat, die
Scheidung zubilligten. Das Gewissen scheint ihnen
geschlagen zu haben ; denn seit einiger Zeit werden
folgende drei hochnotpeinliche Fragen an jeden (jede)
gestellt , der (die) sich vom Ehejoch befreien will :
1 . Ist irgend ein anderer (eine andere ) in
den Fall verwickelt ? 2 . Kamen Sie
allein ? 3 . Hoben Sie irgendwelchen „Anhang "?
Und innerhalb zehn Tagen muhten allein drei Frauen ,
die olle anderen Bedingungen erfüllen konnten» wieder
zu dem Gatten zurückkehren , weil sie „Anhang" hatten.
So wird denn in Zukunft jeder , der in Renv die
Scheidung nachgesucht, mährend des sechsmonatigen
Aufenthaltes die Liebesfreuden entbehren müssen,
denn es gibt dort jetzt äußerst gewissenhafte Richter ,
denen noch dazu durch Detektive jeder Fehltritt mit¬
geteilt wird.
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1 >Vüi-kel ^ 5 Keller Luppe 10 pk§. — Über 40 Lorten.

Knorr-Luppen sind anerkannt die be8ten im Oesckmack.

LcbneHe un6 bequeme Lubereitunx.

Matthauspassion .
Bachverei».

Alle, die sich in den Musikalienhandlungenanqemeldet , über¬
haupt alle , die »och keinem der beiden Chöre zngeteilt ,
werden freundlich ersucht, heute Dienstag Punkt 8 Uhr zur Probe
kommen zu wollen (Sofienstraße 33 ).

Probe -Chor I : Dienstag , 13 . Februar ,
Probe - Chor II : Freitag , 16 . Februar .

Max Brauer.

Ss W Sen « IW « krek Mt « rt.
v M ille M Me « M wert.

vm vlava ArSssorsa varsatL ra «rrlslva , kado lok Sv»
Ikrsls svkr aloLsr « »ksa , Soda »Uaa aack Las ,
« «»»toNt . ariskolgl : Uv « I vllStivivI , 2oxka1d1eüorküraar ^ S.S0,
I b>, odöa,tvr . praktisodvr Va »skorm a . ta droltsr Lmvrtkaaor -
ILooa , oda « Ikadt -e 10 SO , !a » taüdoxloüor kür aar S.S0
IlaV1vd . 1«avr . »1ark , Nnolionokiosol »S - 3S , LoxkaldlsLvr ,
» Kr »vr 7 .30 nllüuvliollvlvl , RnQÜ - irnü Lrvttkorru
I ^ s - , Vtvd »1oS«r , Ngmonvliolol ^ ^ ba s »odöantea rormv » ,
I »tark ^tl 8._ ' uaulvllolivlv ! m Loxdaldlvüsr kar nur

S.S0, 1» LlaSdoxtvSor kür 7.S0, ta Vtvd »Ieüor , »tark
S.S0, Haid - I/n^kpn . ,,

. . » rettrorat ' Llasr -
I sodadv 4 .S0 i oiiallv »' u. Soxkaldlocksr ,

27—so -4! s .— , S1—SS -F. SSO , Slto V1vd »1süer , stark , 27—so
-F 4 —, 31 — SS 4 .50 . Lllvs vorn Oats » Sa» N-Sts . lod

>dvüaar », Sass 1-vatv rodlookto Varoa kaaksa kür Sassvloe
! SsIL, ara « ravtas xatv Var « kostot , «dvaso »avk vlvlv l -oatv
i St« dodoa krots « dvradloa aaü xlaadsa , üt «»o Var » sol
S»a»rkatt «r als mvtus dtlllx «, üt « so sat v »v St« r »aor,tv »

! »laü . Somit , vor dtlllxv , xato Var « anS rovll dva1«at sota
vlU, Ssr xsd « rum «tast ^ va K1»s1§»a dMIxstoa

8vkn k - « r, „ I» r
27 4i » » «ien8tr » 88 « S7 , kin »sr Ser Nsnptpost (Stvoiianspiatr '.s .

ütslisr kür Scbönbsitsoklsgs
naed ävr bvrüdmten dletdoäs 6s8

InsILIuk «Is kssuiks , ^ si »>s
PIsoe Veniioniv 28.

8pvLisIi181rNsI »ai > lIIungvai ' 6 « seIisvI >» E1vi >

Tprsvkstusileo von *iri > dis ^Iri Udr onS von 3 dis 6 iidr.
Vekamiluvg io uml auksr Sem »aus«.

Llairs buit , 8eK !okp ! aiL I3, kri?-,rwk?trak«.

« MM -

vienstag , llsn 13 . ssednisr,
sbenlis 8 vkr,

aaegekülirt vov äsr lmmoristissksu

Lauorv -Laxslls

„llie leseksuer".
2a xätixem Lvsaed laäkt kroaaä -

livbst via

knosl MüNen .

Uuk «ivlsvitigs » Verlangen
Heute Oienetsg sdenü

-- : von 8 di» i Udr . .

« MSN -

Ksppsn -^bönll
verbunllsii mit XvNLenI

von einer ^ .dteilunss ä«8 b'slänrtilisrie -Uexiinents Ar . 50,
öLNi ^ assedank sinvs tt. 8 : »tt Oertoia - Unäu aas 6or Lrsuvrsi
t» v!>in?ror, la Lüeds , 8psriL >irLc : kcx -kxvursw, LLldsksren ,
8edvsii >8iiLxea mit LiiSSel , vora dSÜ. eiiiisäst

I kll!!« « . « IN .Hk W WlllNll
"

Isngj-ltiriger Odericeilasr im iiotsi krdprinr .

Lussergv ^ öbnlioker'

Mrren -

'

von IVIoniLg, den 12., dis inki. Ulittvood, lisn >4. dieses »onLts .
8erie I 8srie II Kerls HI 86ris IV

^ onst dis 1.90 3.— 4.50 6 .50

M - .55 - .95 1 .45 2 .50

kuiloli Vieser
lksissnslns »»« IST.

Olga Wnkovström
X-W - - » - »- ^

^ ^ 1(arlsrvke i. z . ücivt t«a lirberplsb 3(aiserstrssse 243. ? ^

Koslüm -^ uknslimen . :: :: :: preisermäkiZunZ .

^ nketti § un § von postl ^snten kür ü( 0stüm - / ? ufnskmen .

we§en Omru§8.
I7w mein I ^nxer wüModst rin rLnrnen, vsrknnks iod meine sLwtliollsn

8ellnl »« » reu » a dvckeatonü t»eral >xv8vtxte » l ' roisvn .

Vnk meine 8p62i3,Ima,ric6

„ Hon »» iLiL8 " AevLIire ivL 10 « Ilrrliritt
^ näsrs AndrilrLte sinll im kreise teilweise dis 2n 86 ikroxont rsänmert .

^ i LLmtiioks IVnren sinä neue können unä doedwollsrn sus ^ssrdsitst .

^ 1661 -1 Usil , Lrdprill26N8tr. 2.
Von Mtte ^ xril ad beünäet sied mein OeLodLkt . It » L8er8lrr »88v IW .

kmhlindk
werden fachgemäß
repariert und aus¬
gemauert in der

Herdfabrik Karl C'hreiser,
Herrenstraße 44 . Telephon 2071 .

Ersatzteile stets vorrätig.

MmiMinr , Wtißwimn ,

MkMe . MrzeMk .
fertige Schürzenin jeder Größe, Herren-
und Dammwäsche, Anzüge, Paletots ,
kaufen Sie gut und billig . Weit¬
gehendste Zahlnngscrleich -
ternngen .

P . Teicher,
Karl - Friedrichstraße LS II.

Rklrmsr
Idrs

mit vwMlnvn

pars ^iesbellea -
Deilsa Huterkottsi »,
IkeiIIr »88« i », Voppelsteekei »,
L' lnmeaux et « .

SrSM SelWlMelt! smize prelle!
^LLL' «-kdnib-. imiMlr°M IN
NoivitvilliAsto ^ nsicankt. — Versau ä franko . — Latalox xrstis .

Kür Vereine rc.

r « M -> Wi
zn Fabrikpreise«.

Ksrntvlll - ll. BoWerlit - er
die neuesten Schlager, bei :

8. Wert i « !l.
Ecke Markgrafen- «. Kreuzstr. LV.

— Telephon 11 . —

flikugeleMeiten :
1 . raradsUo Ses Rsalg^maa-

slams (Sodalstraks) :
Novtaxs 8—10 lliir keebtsn .
Oisnüt-ixs 8—10 Iidr sasübsndo

Llituliväsr .
OovnerstLgs 8—10 lüir AlLrmor-

Niogo.
b^oitsxs 8—10 Ulir aasüdsnäs

Nng -Iioäsr unä WxlinKv .
2. VaradsUe Ssr Asdeniassvluil«

lSüästsSI ) :
blontsxs 8— 10 llbr NtzlinZv .
Oooner8t» >rs 8—10 Iidr Osmsa -

^ btoilnv».
3. raradslls äsr SedMvrsvdal «

(Lspsllsnstrssso) :
Llontses 8—10 Udr Oawsa-

Lbtoilunx.
Oovnsrstaes 8—10 Hör Dsivsv -

L.dteülliix .
Llittvveks 8—10 Udr Vransa -

^ dtoilmix.

8Lngsr-^ dteilLNss : Llittvookskrob «
im Voroioslukal . ^ Its LrsasrÄ

Lammvrer - .

Dorn- anci Lpislplsts nsdva üem
stSät . Vasserverk , kiuter äem

Rsn ^ srdadndok.

LL

U



Muer a. s.
> 6i-üL1« ansralt iiieei » a »-i In ki» -«»p». - -
lloi-sivlivi -uiig au nioili -Igalon Ho»i «n uns giin »1I»-

«isn SviNngunson . — UnvvelOlIdseksII .
tln » icko«rl»1b»i-l«ol1. — Rksltpollvo .

Xsrlsruksr kurv : KIslIizfS ««». 2 — lelepkoo 2088 .

1 ! ,
!! !!!! n II l!I! >!!>!!l !!l!»

jj ilsi! t!lI!n ii i! !! il!>H1 !!!ij!I !! !il/jk iiliiI!I

frscMriele
rSmNieke Lorten

stets vorrätig in der
k. f. Klüllmelien liofbiielilisnlilllllg m. b . ».

pesidenr -Hiesler
„ , WslÜ8tra6e 30 .

Dnunterdrocben Vorstellungen : Viittvocbs , 8sms -
tags , Sonntags von 2 bis II Dkr, an den übrigen

WLI Wochentagen von 3 bis II Dbr.

Programm .
Dienstag , den 13 . Februar , Visck mittags :

8t .Leorg «Isr Drsebsrilöter . Historiscbes Oesclncktsdrsma .
Di« krklsning . lonbild . Icl/II Zweier Gebender .
In , vsrsnrvvingsr «iss Lsologiseksn Vsrtsns In

l-on «Ion . Interessante rvie possierlicke Vlaturauknabme.
rritLsn sIs Klnrlsrniäktcksn . Drollige Episoden vom

kleinen fritr .
vss liotscllsrs l,lsdss » dsnteusr . Drama aus dem

kernen besten .
Dsr Sokn «Iss Vlltvosrs . Überaus kesselndes Drama .
kritrcken dskstirt slck rur kolcken Vksibliekksit .

Drkomiscke I-iedessrene .

Onver§leicliIicli §roker 8ciils§er
/VUmisckes vrsms

in Live ! ^ lrlen .

»»

„vei »v " ist eigenartig und gsnr neues Sujet .
^ - 7 , ist überaus spannend von der ersten

Viinute an.
ist aukregend durck seine grellen

l-edenskontrsste .
( das Vollendetste an Spiel,

WE " ist < das Klarste an pkotograpkie ,
D D l. das Sckönste an Srenerie .

Lrstaukkübrungsreclit kür Karlsruhe .

ttcktung !
Lin « gnoüv 8 « ns » 1isni

! m 6sn1rs1 -Kino-'skes1vr , Karl -frisclrivstslr . 26 ,
im Programm vom 13. dis inki . !6 . psdrusr 1912

unter anderem :

ver xroke noröiseke Ve !t -8ek >s § sr !

Her äunklk kunkl
? G ?

kin ergnsifiSnäsZ I-ebensbilü in 3 äktsn .
Oktr̂ estsIII von ersten ooräisodell Lünstlerv .

H» «iptp « »»» onsn :
Vnnl keil , Dsbrorill, später Krankonvärtvrin in einem

Irrenbans.
Oven 8ro« a , Oenossv einer Vsrdrvelrsrdavds, später Vnni

Lells Oatte.
1. ^ kt : 0« en krovo und itvnl Ke» — 8In neues l.ehen!
2 . Vkt : ver verlisngnisvolls Soaneostivli — 2ersteries

kamlliengluek!
3. LRt : Ürvsn als komaasoiirlftstsllsr — klüok im Uo -

gliivk , Viellereräenaung , kriedea und klüvk vor
dem 1°ode !

Ickotto : Wolcb seltsam Spiel treibt oft das Sedielcsal mit
dom Vlonsodsn !

Drst roiüt es ibn empor aus Mond, Not und un-
glüokssl 'ger Dago

Und sebonkt ikm krobs, glüekliobs, ruirivd'ne läge !
Doed bald bricbt neues unbvil über ibn dorein,
Din Kursor Dinuw nur sodisn das 6lüek ^n sein ;
Lis wiederum das Lobieksal rvard ikm dold
Und gedenkt ' ikm Hbre, Leiebtum, Rubm und 6lold,
Um abermals ikm alles Isst ru ranken.
80 ist dos I^ebens tVeedsol bier aut ürden.
Von Kursor Dauer alles Sein und tVordsn !

SebillerstrsLe L2 ^ ök^ ^ oötbsstraL ?

Motropol IdeLtvr .
Uvutv IvGLlvi »

Den l-eoparäen entronnen.
Das gsvalügste ^ isrdrawa.

ksrvsr

Die lVIsokt lies Kolc!88.
Drama in 3 ^ kten . inszeniert von Urban 6 sd .

Io der Hauptrolle Ztsts klielssn .

^ »!t^ tsU? ? e^ tr »?snva8ll !mt^ Lublö? ^ rüg^!

, , ^ sra
"

t1oc !i § l3N2 -

8cliuii creme

keiöl

äas neue

unübertroiiene

? ul 2mittel ,

ivelciies

6urcti seine

Oüle unä

Olsn ^ rsit

allgemeines

^ uksetien

erregt .

„ ^ srs «

lieikt 6er

putWtein kür

8ege1tuck unä

Wilclieäer .

sctiulie ,

der nickt stsubt

unäniclitLbfarbt

und über den

ganzen Erdball

verbreitet ist .

Xu kaben in allen

einscblagigen

Oescbskten .

^ IleiniZe k
^abrilcanten : k^osenberZ Lr Lo . , ^bt. II , Karkrude i. 8.

UostÄnt -Atifnahnren .
Gratis ! S Postkarlcii Gratis !

oder ein farbiges Bild bei Aufträgen von 5 Mk. an.

Aiistchmm im Hans mit KnilMt diligS.
(Anmeldungen mit Bildgröße erbeten .)

photogr. Nteliev UnBksuei»
Kaiser -Allee LOS « , Elektr. Haltestelle : Wendtstraße.

AllM llllsllügkln ^ l .-
Teleph . 2590 . „ vlltr " Kronenstr . 32.
Erste Karlsruher Kleiber - Reparatur -,

Bügel - und Reinigungsanstalt .
Alle anderen Arbeiten äußerst billig, wie : AuSbefferu
und Neu - Auffüttern von Paletots und Anzüge «,

Abänderungen jeder Art .
Abholung und Rücklieferung gratis.

-g v,m Gehrock -Anzüge leihweise . — -

' emptelile mein reicklisltigeg I^ger in

» leinekNiikstii guter
(Qualitäten H MWtMINlI kN!>M

MilMiokke
dtieviot , reine XVolle,

erstklass . Fabrikate , 90 bis 130 cm
breit . . . ltteter lAK . 2 .50 bis

batintucbe
vorrüglicbe Dualitäten , 90b . 110 cm
breit . . . lVteter bdk . 2 .75 bis

Oepes
besonders kür Konkirmsndenkleider
geeignet . Neter lAK . 2 .50 bis

8erge
reine Wolle 90 bis 110 cm breit

lVIeter ädk. 3 .50 bis

V^ ollbatiste
gute Dualitäten

lÄeter lAK . 3 .00 bis

/ tlpacca
glsnrreicke Ware , 100 bis 120 cm
breit . . . Vieler V1K . 2 .80 bis

? 5 ^

1 . 65

1 .10

1 . 38

1 .40

1 .10

>Vei88e

lilMmMe
Lacbemire

reine Wolle , erstklassige rabri -
kate . . . Vieler Vlk . 3 .— bis

V^ ollbstiste
deväkrte Dualitäten , cs . 90 bis
110 cm breit Vieler Vik . 2 .— bis

kDlierme
seidenglänrd ., ca. 100 bis 115 cm
breit . . . Vieler Vik . 3 .90 bis

8Ätintuctie
reine Wolle, erprobte Dualitäten

Vieler Vik . 2.75 bis

8ticlcereistoffe
St. Oallener rabrikste , 70 cm
breit . . . Vieler Vik . 1 .60 dis

8ticlcereistofte
St. Oallener Fabrikate , 120 cm
breit . . . Vieler Vik . 4 .50 dis

1 .75

75 ^

2 .80

1 .65

60 ^

1 . 85

farbige

lllemmMk
8atintuclie

groöe farbensortimente , 90 bis 1 / lk!
110 cm breit . . Vieler 2 .75 dis

Popeline
reine Wolle , cs . 110 cm, uni und 1 OL
gestreift , Vieler Vik . 2 .50 bis

Llieviot
reine Wolle , gute Dualität Vkv «

Vik . 2.— bis

^ olienne
seidenglsnrend , cs. 115 cm breit O Oll

Vieler Vik .

8erge
reine Wolle , in vielen modernen 1 Oü
färben vorrätig Vieler 3 .50 bis > »^

^ lpacca
c». 115 cm breit , blau und grau 1

Vieler Vik. 2.75 bis

^X 6̂I886 mit Stickereivolsnt . . . . . . . . von Vik . 2 .50 an per Stück

^ H2UA8lo1 ^6 , uni und gemustert . . I . von Vik . 2 . SN per Vieler

U , ^ vldolmsnn

Kaisersti-alle 175, l . LtaZe,
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